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Gesellschaft | Am 11. September 1919 erblickte Katharina Rittiner aus Ried-Brig das Licht der Welt

«Ds Katry im Ried»  
feierte seinen 100. Geburtstag
RIED-BRIG | Im Alters- und 
Pflegeheim Santa Rita 
feierte Katharina Rittiner 
kürzlich ihren 100. Ge-
burtstag. Am Samstag 
stand ein Besuch von 
Staatsrätin Esther 
Waeber-Kalbermatten an. 
Die gesellige Jubilarin 
freute sich.

Für Katharina Rittiner war es 
innert weniger Tage bereits die 
zweite Feier. Zuerst war am 
Mittwoch, ihrem Geburtstag, 
die Familie zu Besuch. Am 
Samstag brachte dann Staats-
rätin Esther Waeber-Kalber-
matten die Glückwünsche der 
gesamten Regierung ins Alters- 
und Pflegeheim Santa Rita. 
«100 Jahre ist ein ansehnliches 
Alter und trotzdem sind Sie in 
guter Gesellschaft», sagte Wae-
ber-Kalbermatten. «Denn in 
diesem Jahr sind Sie bereits die 
24. Person, die diesen Ehrentag 
feiern darf.»

Die Staatsrätin fuhr in 
ihrer kurzen Rede fort, blickte 
auf das Leben der stolzen Jubi-
larin zurück. Das Geburtstags-
kind lauschte den Worten, 
nickte den Anekdoten zu und 
ergänzte wo nötig. Rittiner 
sitzt inzwischen im Rollstuhl. 
Aber trotz ihrer 100 Jahre freut 
sie sich noch über einen guten 
Gesundheitszustand. Diesbe-
züglich schien sie Glück ge-
habt zu haben. «Ich kann mich 
nicht erinnern, meine Mutter 
krank gesehen zu haben», sag-

te etwa ihre Tochter Astrid.  
Die Jubilarin Rittiner wohnt 
seit ihrem 95. Lebensjahr im 
Alters- und Pflegeheim. Bis da-
hin war ihr Lebensmittelpunkt 
der Dorfkern von Ried-Brig. Als 
«ds Katry im Ried» war sie hier 
allen bekannt.

Bei «Katry» dauerten 
die Kaffee-Abende lange
Die Jubilarin, mit Mädchenna-
me Wenger, wurde am 11. Sep-
tember 1919 in Eggerberg ge-
boren. Als sie 19 Jahre alt war, 
zog die Familie nach Baltschie-
der. Bereits als junge Frau 
arbeitete sie in verschiedenen 
Hotels und Haushalten. 1946 
folgte die Heirat mit Benjamin 
Rittiner. 

«Bin immer 
wieder erstaunt, 
wie ‹zwäg› 
Hundertjährige 
oft noch sind»
Esther Waeber-Kalbermatten 

Staatsrätin

Der Brigerberg war fortan ihr 
neues Zuhause. Drei Kinder er-
blickten das Licht der Welt. Sie 
sei stets eine aufgestellte und 
arbeitsame Frau gewesen, sa-
gen ihre Kinder heute. Familie, 

Haushalt, Garten und die Scha-
fe im «Chräjubiel» hätten ihren 
Alltag bestimmt. Und die Gesel-
ligkeit sei dabei nie zu kurz ge-
kommen. Diese habe sie selbst 
nach dem Tod ihres Gatten im 
Jahr 1979 nicht verloren.

 Im Trachtenverein von 
Ried-Brig war sie seit der Grün-
dung Mitglied. Hier liess sie 

viele Beziehungen wieder neu 
aufleben. Die Kaffee-Abende 
bei «Katry» bis in späte Stunden 
wurden zu einer schönen Tra-
dition. Und die eigenen vier 
Wände dienten oft auch als Pro-
beraum für das sogenannte 
«Chörli». Mit diesem erlebte sie 
viele lustige Gesangsstunden. 
Nun, im Alter von 100 Jahren 

ist es um das Geburtstagskind 
Rittiner (sieben Enkel- und fünf 
Urenkelkinder) natürlich etwas 
ruhiger geworden. Im Santa 
Rita hat sie ihr neues Zuhause 
gefunden.

Älteste Walliserin 
wird bald 108-jährig
Katharina Rittiner ist eine von 

57 Personen im Wallis, die 100 
Jahre oder älter sind. Dazu 
Staatsrätin Waeber-Kalbermat-
ten: «Ich bin immer wieder er-
staunt, wie ‹zwäg› Hunderjäh-
rige oft noch sind.» Die älteste 
Walliserin ist derzeit Marthe 
Tschopp aus dem Unterwallis. 
Am 29. September steht ihr 
108. Geburtstag an. � msu

Glücklich. Die Jubilarin Katharina Rittiner genoss mit Familie und Behördenvertretern ihren runden Geburtstag.� FOTO WB

Gesellschaft | In Unterbäch vereint eine neue Friedenskapelle mehrere Religionen unter einem Dach

Kleine Kapelle mit grosser Botschaft
UNTERBÄCH | Vertreter  
verschiedener Glaubens-
richtungen weihten am 
Samstag im Weiler Salz-
gebe ein neues interreli-
giöses Andachtsgebäude 
ein. Die Kapelle soll ein 
Symbol für Frieden sein.

Die neue interreligiöse Kapelle 
steht an einem idyllischen 
Plätzchen am oberen Dorfrand 
von Unterbäch. Wer im schlich-
ten Andachtsgebäude ein- und 
ausgeht, geniesst gleichzeitig 
auch eine wunderschöne Aus-
sicht auf das Dorf. Und natür-
lich auf das Bietschhorn, das 
sich auf der anderen Talseite 
stolz präsentiert.

Die Idee der neuen Kapelle 
ist simpel. Und im Oberwallis 
ein Novum. Denn: Das kleine 
Andachtshäuschen vereint 
gleich mehrere Religionen 
unter einem Dach. Es sind dies 
die christlichen, jüdischen, 
hinduistischen, muslimischen 
und buddhistischen Glaubens-
richtungen.

Gemeinsam 
statt gegeneinander
Nebst Vertretern der verschie-
denen Religionsgemeinschaf-
ten versammelten sich am 
Samstag rund 80 Personen im 
Weiler Salzgebe, um das An-
dachtsgebäude einzuweihen. 
Errichtet wurde die neuartige 
Kapelle durch den gemeinnüt-

zigen Verein Pro Pax. Dessen 
Präsident ist Othmar Ulrich. Er 
sagte: «Es es ist ein Ort der 
Ruhe, der inneren Einkehr und 
ein Symbol für den Frieden.»

Aber warum steht diese neue 
Friedenskapelle ausgerechnet 
in Unterbäch? Es seien zwei 
Träume gewesen, die ihn An-
fang der 2000er-Jahre während 
Wanderungen in der Region 
auf die Idee gebracht hätten, 
ein derartiges Andachtsgebäu-

de irgendwann zu errichten. 
Eines der beiden Gedanken-
spiele, so Ulrich weiter, habe 
sich im Weiler Salzgebe ereig-
net. Es sollte ein Traum sein, 
der ihn nicht mehr loslassen 
wollte. Und der am Samstag 
mit der Einweihung endlich 
Wirklichkeit wurde. «Diese Ka-
pelle zeigt, dass verschiedene 
Religionen friedlich unter 
einem Dach zusammenleben 
können.»

Ulrichs Engagement für 
Frieden – und damit diese 
interreligiöse Kapelle – kommt 
nicht von ungefähr. Denn als 
ehemaliger Mitarbeiter des 
Internationalen Komitees vom 
Roten Kreuz (IKRK) bereiste er 
einst viele Länder. «Ich arbeite-
te in Südafrika, Kambodscha 
und im Irak. Und ich konnte 
dabei reichhaltige Erfahrungen 
sammeln.» 

Für alle, 
die dem Frieden dienen
Ulrich entdeckte viele Kultu-
ren, aber auch viel Leid. Und er 
sah auch, wie Arbeitskollegen 
bei ihrem Dienst für den Frie-
den ihr Leben gaben. Die neue 
Friedenskapelle soll daher auch 
eine Gedenkstätte für alle Mit-
arbeiter von Hilfsorganisatio-
nen, die bei ihren Missionen 
ums Leben gekommen sind.

Ähnliche Worte fand an-
lässlich der Einweihung auch 
ein Kollege von Ulrich. 

Nämlich der Visper Tony  
Burgener. Der Direktor der 
Glückskette und Präsident 
IKRK Alumni erklärte: «Diese 
Kapelle ist ein Symbol für alle 
weltweit tätigen humanitären 
Helfer.» Ob Afghanistan, Sy-

rien oder Somalia… Millionen 
von Menschen litten seit Jah-
ren unter den Wirren des Krie-
ges. Und immer häufiger, kri-
tisierte Burgener, seien Men-
schen betroffen, die mit Krieg 
«nichts zu tun haben wollen». 

Bomben auf Spitäler, Schu- 
len und ganze Wohnquartiere 
seien leider keine Seltenheit 
mehr. «Diese Menschen ver-
dienen es, dass wieder mehr 
Frieden auf dieser Welt 
herrscht», so Burgener. � msu

Interreligiös. Ein Hindupriester zelebriert eine Feuerzeremonie und im Hintergrund sprechen  
die diversen Glaubensvertreter zu den Anwesenden.� FOTO WB

«Diese Kapelle 
zeigt, dass ver-
schiedene Reli-
gionen friedlich 
unter einem 
Dach zusammen-
leben können»

Othmar Ulrich 
Initiant der Friedenskapelle


